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Die Vorwürfe an den Alpenverein im Fakten-Check
Die gegen den Obmann der Alpenvereinssektion Lungau infolge von Anzeigen des Grundstücksnachbarn Mullikas geführten Verwaltungsstrafverfahren wegen angeblicher Verstöße gegen das Wasserrecht bzw gegen naturschutzrechtliche Bestimmungen wurden von der Bezirkshauptmannschaft Tamsweg eingestellt. „Allein das sollte schon Beweis genug sein, dass der Alpenverein zu Unrecht beschuldigt wurde“, sagt Georg Unterberger, Bauberater des Alpenvereins, Abteilung Hütten, Wege & Kartographie. Ebenso ging die Anzeige des Nachbarn auf Auflösung des Vereins, dh der Alpenvereinssektion Lungau, ins Leere. 
Naturschäden und Renaturierung
                                               

Der Alpenverein hat österreichweit 236 Hütten (die meisten im hochalpinen Gebiet), die er pflegt und saniert. „Dass wir Bauerfahrung im Gebirge haben, ist daher wohl kaum von der Hand zu weisen. Zusätzlich haben wir uns als größter Bergsportverein Österreichs in unserer Satzung dem Schutz der Bergwelt verschrieben. Somit arbeiten wir bei sämtlichen unserer Bau- und Sanierungsmaßnahmen mit größter Sorgfalt und Rücksicht auf die Natur“, erklärt Georg Unterberger und fügt hinzu: „Wenn gebaut wird, sind natürlich auch kurzzeitig Spuren davon sichtbar. Wir wissen aber, wie Renaturierung funktioniert und daher sorgen wir dafür, dass die Hüttenumgebung nach einer Bauphase wieder in ihren ursprünglichen Zustand zurückfindet. Je alpiner das Gebiet, desto länger dauert es natürlich, bis Pflanzen wachsen und sich der Boden erholt.“
Am gegenwärtigen Standort wird seit über 50 Jahren die im Naturpark Riedingtal gelegene Alpenvereinsschutzhütte „Franz-Fischer-Hütte“ betrieben. Diese ist inmitten des Grundbesitzes der Familie Mullikas gelegen und nur über die Liegenschaft von Herrn Mullikas erreichbar.  

Im Jahr 2012 war die Sanierung der Hütte unaufschiebbar geworden, welche sich aber als unwirtschaftlich herausstellte. Aus diesem Grund wurde die alte Hütte nahezu vollständig abgerissen und auf dem alten Fundament eine neue, wesentlich kleinere Hütte errichtet. Bot die alte Hütte etwa bis zu 60 Wanderern eine Übernachtungsmöglichkeit, verfügt die neue Hütte nur noch über 30 Betten. Auch die Verabreichungsplätze im Gastraum wurden erheblich verringert. Für die Baumaßnahmen liegt ein rechtskräftiger Baubescheid samt naturschutzrechtlicher Genehmigung der Bezirkshauptmannschaft Tamsweg vor.
Der Naturpark Riedingtal als Tourismusregion ist auf eine funktionstüchtige Franz-Fischer-Hütte angewiesen. Zum einen sind bei Nichtbewirtschaftung der Franz-Fischer-Hütte zwei weitere Hütten von der Schließung bedroht, welche entlang des Weitwanderweges 02 nur über die Franz-Fischer-Hütte als „Zwischenstation“ erreichbar sind. Es handelt sich dabei um die Südwienerhütte im Osten und die Tappenkarseehütte im Westen. 
Hinzu kommt, dass die privat betriebene Jakoberalm, welche am Naturpark-Rundweg „Kraft des stillen Wasser“ gelegen ist, sowie die im Talbereich situierten Hütten Schliereralm und Königalm ebenfalls ökonomisch auf eine funktionierende Franz-Fischer-Hütte angewiesen sind, weil sämtliche Betriebe entlang des erwähnten Rundwegs ohne die Franz-Fischer-Hütte insbesondere einen für Familien unverzichtbaren Stützpunkt und somit an Attraktivität verlieren.  

Das Grundproblem bei den Baumaßnahmen rund um die Franz-Fischer-Hütte ist ein Bauverbot, welches Grundstücksnachbar Mullikas erwirkt hatte. „Mullikas ist dafür verantwortlich, dass wir dem Gras - sprichwörtlich - eine Zeit lang nur tatenlos beim Wachsen zusehen konnten. Erst als das Bauverbot aufgehoben wurde – und zwar erst vor einem Monat (!) - konnten wir mit den Renaturierungsmaßnahmen bei der Trinkwasserleitung beginnen. Herr Mullikas hat zudem ein naturschutzrechtliches Verfahren einleiten lassen, welches zu einem Wiederherstellungsbescheid geführt hat. Der Alpenverein hat dagegen kein Rechtsmittel ergriffen, wollte er doch ohnehin von Anfang an die Natur wieder so herstellen, wie sie vor der notwendigen Bauführung bestanden hat. Da Herr Mullikas aber Berufung erhoben hat, waren auch aus diesem Grund dem Alpenverein bei der Rekultivierung die Hände gebunden. Für die Nichtwiedergutmachung bis dahin vorhandener Schäden trägt also zum größten Teil Herr Mullikas selbst die Verantwortung“, so Georg Unterberger von der Abteilung Hütten, Wege & Kartographie im Alpenverein. 



„Die Sanierungsarbeiten an der Wasserleitungstrasse und dem Wehrbauwerk bei der Franz-Fischer-Hütte im Riedingtal wurden gemäß Spruchpunkt A (LVwG-1/33/25-2014) durchgeführt. Davon ausgenommen ist lediglich ein rund 10m langer Abschnitt bei der Quellfassung. Hier dürfen seit Herbst 2013 aufgrund eines laufenden zivilrechtlichen Verfahrens und dem damit verbundenen Baustopp keine baulichen Eingriffe erfolgen. Die Wasserleitung verläuft in diesem Bereich somit weiterhin oberirdisch.“ (Aktenvermerk des beauftragten Unternehmens Revital vom 18.8.2014 mit der Bestätigung der Renaturierungsmaßnahmen) 
Die vorhandene Wasserleitung von der Hütte zur Quellfassung wurde nicht neu verlegt sondern lediglich saniert, was keines naturschutzrechtlichen Verfahrens bedurfte. Georg Unterberger, Bauberater des Alpenvereins, erläutert die Vorgehensweise: „Die ursprüngliche, ebenso im Boden verlegte Leitung bestand aus mehreren, unterschiedlich dicken Schlauchstücken bis zu 1 ½ Zoll, da sie aufgrund von Viehtritt und Erosion mehrfach repariert und gestückelt werden musste. Gesprengt wurde für die neue Leitung  - entgegen kurioser Anschuldigungen - kein einziges Mal. Die zusammengeflickten Schlauchteile haben wir schon aus hygienischen Gründen durch einen einheitlich dicken Schlauch mit 1 ½ Zoll Durchmesser ersetzen müssen. Verlegt wurde die neue Leitung genau dort, wo wir die alte Leitung ausgegraben haben.“
Finanzierung

Nachdem eine zunächst von Herrn Marc-Erik Mullikas selbst angeregte finanzielle Beteiligung der Familie Mullikas aufgrund inakzeptabler Forderungen (Totaleigentum der Hütte) nicht zustande kam, musste eine andere Form der Finanzierung gefunden werden. Diesbezüglich wurden daher Ansuchen u.a. an das Land Salzburg gestellt. Die immer wieder von Herrn Mullikas initiierten Verfahren verzögerten die Förderungsbearbeitung mehr als ein Jahr. Daher konnte vom Land Salzburg bis heute keine der in Aussicht gestellten Förderungen ausbezahlt werden. Durch die Einstellung der Verwaltungsstrafverfahren im Juli 2014 konnte die Bearbeitung der Förderansuchen endlich wiederaufgenommen werden. Am 5.8.14 erging seitens der Landesregierung an die Sektion Lungau die Information, dass das Förderansuchen genehmigt wird, wenn sämtliche Vorgaben des Wiederherstellungsbescheides fristgerecht erfüllt werden. Diese Maßnahmen sind im Laufen und im Soll.
 „Die Schäden an der Natur sind evident“


(Georg Prantl, Rechtsanwalt von Marc-Erik Mullikas


 im Kurier, 24.8.2014)





„Wer sich selbst ‚Anwalt der Natur‘ nennt und sie derart mit Füßen tritt, nimmt seine Statuten wohl nicht allzu ernst.“ 


 (Marc-Erik Mullikas im Kurier, 10.8.2014)





„Man hat die Wasserleitung einfach ohne naturschutzrechtliche Bewilligung herausgerissen und durch eine dickere Leitung ersetzt.“


(Marc-Erik Mullikas im Echo, 05/2014)





„Anstatt die Künette sofort wieder mit der Vegetation zu bedecken, dürften Rasenstücke und Gestein einfach liegen gelassen worden sein. Die Wunden am Berg sind bis heute sichtbar.“


(Kurier, 24.8.2014)





„Warum muss man für einen Schlauch dieser Dicke gleich den Berg wegsprengen?“


(Marc-Erik Mullikas im Kurier, 10.8.2014)





„Der Neubau kostete etwa 700.000 Euro, die Hälfte wurde mit Steuergeld finanziert.“ (Kurier, 10.8.2014)
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